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    Space Oddity – Das Monster aus dem All   von Michael Wagner


    Die Geschichte ist frei erfunden. Die Bilder von David Bowie sind echt, andere stammen aus dem Film Dune und die Frauen von Bildern aus dem Internet.


    [image: ]Zum Andenken an David Bowie https://de.wikipedia.org/wiki/David_Bowie
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    1. Das Gefängnis


    David Bowie – Space Oddity https://www.youtube.com/watch?v=iYYRH4apXDo


    [image: ]Das hatte ich sauber hin bekommen! Ich war im Gefängnis und 3 meiner Kommilitonen lagen im Krankenhaus: Es ging um eine Frau; Studienabgängerin der Universität für militärische Raumfahrt wie wir, schwarz wie Ebenholz, 2 m groß, muskulös – eine Schönheit! Mir kann man nicht einfach so die Frau ausspannen! Einer starb im Krankenhaus. Wie die Anderen hatte auch ich Bewusstsein erweiternde Drogen genommen. Diese sind strengstens verboten und fördern neben dem Sexualtrieb auch unsere natürliche, aggressive Veranlagung. Was ich da gemacht hatte, war einfach idiotisch!


    Wir sind ein Volk humanoiden Ursprungs. Wir entstammen einer Welt, die voller Gefahren ist. Unser Planet heißt Cashpaya. Nur der Stärkste und Klügste überlebt. Wir zähmten nicht nur Sandwürmer riesiger Ausmaße als Kinder. Drachen, Riesenschlangen und Riesenskorpione; die einen Großteil unserer Fauna ausmachen, züchten und töten wir und sie sind unsere Nahrungsgrundlage. Unsere Vorfahren töteten sich auch gegenseitig aus geringen Beweggründen. Unsere Hemmschwelle lag sehr niedrig. In unserer feindlichen Umwelt war es kaum anders möglich, zu überleben. Wir hatten uns selbst sozialisiert. Es wurden harte Gesetze erlassen.


    Jetzt lag das widerliche, feminine Wesen mit gelbem Haar und weißer Haut im eigenen Blut vor mir. Es scheint tot zu sein. Es ist gut so; es zerstörte mein Raumschiff! Es war wohl doch noch nicht ganz tot mit den schweren Verletzungen! Es stöhnte und bewegte sich. Was könnte ich jetzt tun? Werde ich das Gesetz erfüllen, humanoide Wesen wenn möglich zu retten, selbst wenn es nur Studienzwecken dienen wird? Ich kann mir keine Fehler mehr erlauben! Ich wurde gerecht verurteilt wegen schwerer Körperverletzung in 3 Fällen mit Todesfolge in einem Fall!


    Ich wurde verurteilt für 3 Jahre Raumkontrolle. Das ist weit schlimmer als Gefängnis. Im Gefängnis hat man Kontakte. So ist man alleine in einem winzigen Raumschiff und man observiert langweilige Planetensysteme und muß Daten senden. Man sollte sich so unauffällig wie möglich benehmen und jeglicher Kontakt zu anderer Intelligenz ist verboten, geschweige denn, irgendwo zu landen. Man ist Lichtjahre weit entfernt und selbst über das intergalaktische Netz dauert eine Antwort Tage. Es ist ein Todesurteil! Die meisten, die das gleiche Urteil hatten, sendeten so ungefähr 1 Jahr lang und kamen nie zurück. Die zurück kamen, waren geistig umnachtet.


    [image: ]Ich war ein Jahr unterwegs und nahe am verrückt werden. Schon lange hörte ich damit auf, irgend welche persönlichen Dinge zu senden und was hätte ich denn schreiben sollen? Mir antwortete doch so wie so niemand! Mir war bereits alles egal; ich hatte mich selbst aufgegeben. Auftragsgemäß steuerte ich einen Asteroidengürtel zwischen dem 4. und 5. Planeten eines Sonnensystems an, dessen Ursprung merkwürdig erschien. Ich sammelte langweilige Daten und dann kam unvermittelt der Einschlag.


    Mein Raumschiff trudelte um sich selbst. Der Bordcomputer sand akustisch durchdringende Signale. Viele Alarmlampen blinkten rot. Zeit zum Überlegen hatte ich nicht. Ich sah das kleine Raumschiff, was sich hinter einem Asteroiden versteckt hatte und ohne Warnung auf mein Raumschiff schoss. Ich knallte ihm eine volle Ladung Antimaterie rein. Danach sah es aus wie eine zerfetzte Konservendose und trieb rauchend vor sich hin. Das war wohl erledigt und ich hatte Zeit, erste Schadensanalyse zu betreiben. Es war schwerer Einschlag im Heck und der Gravitronenantrieb war komplett zerstört. Die Energieversorgung war wohl in Takt wie die lebenserhaltenden Systeme und Bewaffnung.


    Fazit: Mit dem Wrack kann ich noch ewig durch den Raum driften, so lange, bis ich einen langen, grauen Bart habe. Ich werde noch soviel Zeit für Überlegungen haben, bis ich verrückt werde. Bevor das geschieht, kann ich das Wrack des anderen Raumschiffs untersuchen. Es ist vielleicht das letzte Interessante, was ich in meinem Leben zu sehen bekomme.


    Es kreiselte um sich selbst langsam in meiner Nähe. Wo kommt es her und warum hat die Besatzung rücksichtslos und hinterhältig auf mich geschossen? Ich zog einen schweren Raumanzug an, nahm schwere und leichte Waffen mit und harpunierte mich dahin. Ja, sauberer Volltreffer, das war mein erster Eindruck vom Einschlag der Antimaterie. Aber da, wo die Kommandozentrale sein müsste, signalisierten meine Indiktoren Leben. Ich fand eine Schleuse, die wohl intakt war. Ich ging herein mit dem schweren Anzug, schloss die Außentür und betätigte den Taster für Innen. Ein Gas strömte ein und die Tür öffnete sich. Ich sah erwarteter Weise ein Bild der Verwüstung. Dann sah ich das abartige, gelb haarige Wesen eingeklemmt unter Metallschrott und unter zerrissenen Kabeln, die ihre letzte Energie von sich gaben mit wildem Funkenflug. Es lebte noch, aber aus einem offenen Oberarmbruch quoll das Blut. Der Schädel blutete auch hervorgerufen von irgend einem großen Metallkasten, der darauf fiel.


    Ich dachte gar nicht viel und tat, was notwendig war. Ich befreite das Wesen von dem Schrott. Inzwischen verlor es die Besinnung. Den zerbrochenen Oberarm drückte ich in eine normale Lage. Mit irgend einem Stück Kabel band ich mit Raumhandschuhen brutal die Blutung ab, weil ich nicht wußte, wie ich den Blutverlust später ersetzen konnte. Der Druck in der Kabine sank rapide und alles hupte und alle Alarmlampen blinkten rot. Ich fand einen Raumanzug und packte das Geschöpf rein. Eile war geboten. Mein Leben war mir so wie so egal aber dieses Raumschiff wird wohl bald in einen desolaten Zustand geraten. Schnell riss ich aus den zerborstenen Schaltschränken einige Teile heraus, die wie Datenspeicher aussahen und nahm sie mit. Am Harpunen - Seil ließ ich uns herüberziehen und dann explodierte das feindliche Raumschiff gerade, als wir in der Eingangsschleuse meines Raumschiffes waren.


    In meinem kleinen Raumschiff nahm ich dem Wesen den Helm ab. Ich konnte keine eigene Atmosphäre für das Wesen schaffen. Es atmete weiter. Leider? Ich hätte ja nichts dafür gekonnt, wenn das sein Ende wäre. Es blieb bewusstlos und es war auch besser so bei diesen schweren Verletzungen. Der offene Bruch des Oberarmes war nur eine Sache. Dazu kam eine schwere Kopfverletzung und zahlreiche Schnittwunden.


    David Bowie - Rock 'n' Roll Suicide https://www.youtube.com/watch?v=9jg4ekLG9Zo


    Ich hatte viel zu viel Zeit und das Wesen keine mehr. Es wird in Kürze sterben. Ich machte mir einen Plan: Zuerst mußte ich alle Blutungen stillen, da ich dem Wesen wahrscheinlich nicht meine Blutkonserven geben konnte. Mein Bett wurde zum Operationstisch. In Eile nähte ich Blutgefäße und Wunden zusammen. Der Oberarm war glatt gebrochen. Den Knochen stabilisierte ich mit Titanteilen und fügte ihn sauber zusammen an der Bruchstelle. Diese Wunde vernähte ich gleichfalls. Dann tastete ich die blutende Stelle am Kopf ab. Der Schädel ist gebrochen und ein Loch darin. Das Ultraschallgerät zeigte mir, dass Knochenteile in das Gehirn ragten.


    Wieder mußte ich mich schnell entschließen. Ich rasierte die hässlichen, gelben Haare ab, schnitt die Kopfhaut ein und zog sie zur Seite, um den Schaden sehen zu können. Dabei kam das Wesen zu Bewusstsein. Ich injizierte ein starkes Betäubungsmittel. Es wurde wieder ohnmächtig und könnte daran sterben. An der Kopfverletzung sterben würde es auch so, wenn ich nichts mache. Über Ultraschall in verschiedenen Positionen machte ich mir ein Bild von der Lage der zerbrochenen Knochenteile im Schädel. Anscheinend steckten sie genau zwischen den beiden Gehirnhälften ohne das Gehirn verletzt zu haben – sehr glücklich. Mit äußerster Vorsicht und Sicht über Ultraschall zog ich die scharfkantigen Teile millimeterweise heraus. Es sah so aus, als ob es gelungen wäre, ohne das Gehirn zu verletzen. Diese Stücke fügte ich präzise in die alte Lage in der Schädeldecke ein. Dann schloss ich die Kopfhaut und legte zuvor eine Dränage, damit die Wundflüssigkeiten austreten konnten.


    Das war wirklich ein harter Tag! Stundenlang hatte ich operiert nach dem Angriff, der Vernichtung des Gegners und der Bergung des Individuums. Ich war ein faules Verlierer - Leben gewöhnt. Ich war geschafft nach dieser Leistung. Mein Leben war wertlos; in meiner Gesellschaft werde ich nie wieder Fuß fassen können und es ist gleichgültig, ob ich überlebe. Ich bin ein Verbrecher, auch wenn ich heil zurück kehre. Das Leben ist Scheiße! Dabei erinnerte ich mich an den hochprozentigen medizinischen Alkohol, den ich gerade zum Desinfizieren benutzt hatte. Davon hatte ich mir redlich einen Schluck verdient! Die Flasche stand offen da und ich führte sie zum Mund. Es hieß, dass andere Verurteilte in meiner Lage die Flasche gleich ausgetrunken hätten und sauber an einer Alkoholvergiftung gestorben sind.


    Da stöhnte das feindliche Wesen. Ich schloss die Flasche und stellte sie zur Seite. Ich fühlte nach Atmung und Puls. Es schien alles normal zu sein. Das Wesen brauchte mich. Sie wird wohl das letzte Wesen sein, was mich jemals noch brauchen wird! Ich mußte für das Wesen da sein und konnte mich nicht betrinken! Ich mußte Aufräumen und wenigstens eine Stunde schlafen, wenn möglich. Ich legte mich nach Beendigung der Arbeit neben das Wesen und fasste seinen gesunden Arm. So hatte ich ein wenig Kontrolle über den Puls auch im Schlaf. Beim Einschlafen lächelte ich in mich hinein: Meine mörderischen Pranken können bei Bedarf auch feinfühligste Operationsinstrumente sein!


    Ich schlief nicht lange. Das Wesen kam zu sich und wand sich vor Schmerzen. Ich injizierte eine Dosis Betäubungsmittel. Ich befeuchtete seine Lippen an und versuchte, es zu beruhigen. Es kämpfte mit dem Tod. Ich nehme an, das ihr Gehirn gequetscht war mit der schweren Kopfverletzung. Ständig mußte ich für das Wesen da sein. Ich legte es auf ein Gummilaken, weil ich es ständig säubern mußte von seinen Ausscheidungen. In den folgenden Tagen schlief ich kaum. Ich kam an das Ende meiner Kräfte. Bin ich nicht schon genug bestraft?! Mußte ich jetzt noch den Feind im eigenen Bett haben und diese hässliche, weiße Raupe gesund pflegen?! Wozu mache ich das?! Ich kam auf den Gedanken, das hässliche Ding in den Weltraum zu werfen und in das Logbuch zu schreiben, dass es verstorben ist. Kein Humanoider wird sich jemals dafür interessieren. Außerdem reicht der Alkohol immer noch für eine tödliche Alkoholvergiftung! Ich konnte es nicht! Es war imposant, wie das Wesen gegen seinen Tod kämpft. Ich hatte keine Moral, aber wollte es weiter schützen und pflegen mit all meinen Kräften aus reinem Interesse.


    Dann schien das Wesen über den Berg zu sein. Ich fütterte und reinigte es die ganze Zeit. Das Füttern war schon eine Gewissensfrage. Was kann es vertragen? Echseneier und Gemüse mit etwas Sud von gekochten Drachenfleisch hielt ich für leicht verträglich. Ich hatte doch keine Ahnung, wovon es sich sonst ernährt. Ich glaubte, dass ich das richtig gemacht hatte. Ich konnte es nicht wirklich fragen, weil es immer in einem Traumzustand war und ich die Sprache auch nicht verstand.


    Aber es kam ein schwerer Rückfall. Es bekam eine Infektion und hohes Fieber. Ich hielt es in meinen Armen und wärmte es, wenn es Schüttelfrost hatte. Wenn es schweißgebadet war, wischte ich es mit gekühlten Tüchern sauber. Ich sah, dass es immer schlimmer wurde und wußte nicht, welche Körpertemperatur es aushält. Mit Wadenwickeln und Eis war es nicht mehr zu kontrollieren. Ich fasste einen schweren Entschluss: Ich injizierte Antibiotika von uns - Leben oder Sterben! Ich hing inzwischen an dem Wesen aus purem Egoismus - damit ich nicht alleine bin.


    Es dauerte lange, mehrere Wochen. Nur ganz langsam ging die Temperatur ihres Körpers zurück. Ich hatte Angst, dass es doch stirbt. Das Wesen phantasierte in Temperaturschüben. Jetzt hatte ich Zeit, weil ich nicht mehr tun konnte zur Rettung dieses Individuums. Ich wollte wissen, was es spricht. Ich erinnerte mich an die Datenspeicher und wertete diese aus. Ich lernte, die Sprache zu übersetzen. Ich lernte und verstand sie. Richtig, jetzt beim unfreiwilligen Kennenlernen wurde sie tatsächlich eine weibliche Person für mich.

  


  
    David Bowie - The Drowned Girl https://www.youtube.com/watch?v=S97X31Pw3u4


    Ich hörte von einer unglücklichen Liebe und dass sie sich an die vorderste Front versetzen ließ aus Verzweiflung. Sie wollte keinen Kontakt mit irgend einem Menschen mehr haben. Tatsächlich wurde dieser Planet mal von Außerirdischen überfallen und die Menschen, wie sie sich selbst nannten, waren kurz vor der Ausrottung.


    [image: ]In dem Zusammenhang hatten sie sich vereinigt und die außerirdischen Aggressoren nieder gerungen. Da sie technisch noch nicht auf einem hohen Stand waren, gingen sie nach der Aggression den Weg, alle außerirdischen Raumschiffe zu vernichten als Schutz vor weiteren Überfällen.


    [image: ]Ich hörte, lernte und staunte: Als sie das Feuer auf mein Raumschiff hinterhältig eröffnete, hatte sie starke Gewissensbisse aber einen klaren Befehl: Vernichtung aller außerirdischen Intelligenz; sie konnte nicht anders! Mir kam zu Bewusstsein, wie wichtig die Daten sind, die ich gesichert hatte und dass ich ein noch lebendes Exemplar dieser Rasse an Bord hatte. Ich sand an die Basis, das mein Raumschiff schwer beschädigt und antriebslos ist und eben diesen Sachverhalt. Nach Tagen bekam ich über das intergalaktische Raumnetz die Antwort, dass die Bergung erst in einem Jahr erfolgen kann. Man bedankte sich für meine gute Arbeit und bat um Verständnis. Man wünschte mir alle Kraft, um weiter diesen Weg zu gehen und man ist stolz auf mich. Wollen die mich wahnsinnig machen? Wissen die überhaupt, was ich durchgemacht hatte?! Ganz Cashpaya kann mich am Arsch lecken! Bis dahin pflege ich meinen mit Intelligenz begabten weißen Mehlwurm gesund!


    Ich begann mit dem Wesen, der Frau, zu sprechen in englisch. Das war deren Weltsprache und die heißt so, weil sie aus einem Land namens England stammte. Ich sprach ständig mit ihr ohne zu wissen, ob sie bei Bewusstsein ist oder Fieberphantasien hat. Das ist egal; dabei lernte ich die Sprache und es war nicht langweilig.


    Eines Tages schaute sie mich mit klarem Blick an. Ich fragte sie, ob sie Schmerzen hätte. Sie antwortete leise mit ja. Ich sagte, dass ich ihr zu lange Mittel gegen die Schmerzen gegeben hätte und fragte, ob es ohne diese gehen wird . Mit schwacher Stimme antwortete sie mit ja. Sie fragte mich: Warum machst du das? Ich antwortete: Du musst gesund werden. Du wirst die Suppe essen und wirst danach wieder schön schlafen.


    Sie wurde dann recht schnell gesund. Ich fragte mich immer, warum sie mich so merkwürdig anschaut. Das ist in Ordnung. Ich schaute sie auch nicht anders an. Später fragte ich sie mal, wie ich aussehe und ob sie mich mag. Sie schaute zur Seite.


    Ich sehe super aus. [image: ]Meine Haut ist fast schwarz, ich bin 2,10 m groß und unter meiner dicken Haut sind Muskeln wie Stahlseile. Meine Wirbelsäule ist von einem grün schillerndem Panzer geschützt. Das Schönste ist mein Gesicht. Über dem starken Unterkiefer stehen 2 prächtige, weiße Reißzähne, groß genug, um eine Riesenschlange im Nacken zu packen. Weiterhin prägen vorspringende Wangenknochen, große Nase und hohe Stirn mein Gesicht. Von der Nase an schützt eine lila Hornplatte die Stirn bis zur Schädelbasis. Dazu habe ich gelbe Augen mit Pupillen, die sich zu Schlitzen verengen können. Damit kann ich bei fast völliger Dunkelheit und bei blendendem Licht sehen. Meine großen Ohren sind eher Radarschirme. Getrennt kann ich sie in einem Winkel von 90° verdrehen. Damit kann ich niedrigste und höchste Frequenzen hören aus verschieden Richtungen und es unterscheiden. Ich bin ein Musterexemplar unserer Rasse! Unsere Frauen reißen sich um mich!


    Wir sprachen ständig miteinander. Über die Sprache kam das gegenseitige Kennenlernen. Sie war genauso überrascht von unserer Zivilisation. Sie mußte schwer schlucken, als ich ihr offenbarte, warum ich zum Strafdienst verurteilt wurde und das ich im Affekt unter Drogen 2 Kingonen schwer verletzt hatte und ein dritter an den Verletzungen gestorben ist. Sie sagte: Nein, das glaube ich nicht und egal, wie ich aussehe, dass ich so ein charaktervoller, guter, fast hätte sie gesagt - Mensch - bin!


    2. Die außerirdische Liebe

  


  
    Michael Jackson - Earth Song https://www.youtube.com/watch?v=buCdGwH2Efc


    [image: ]In dem kleinen Raumschiff hatten wir keinen Platz. Wir waren gewöhnt, in einem Bett zusammen zu schlafen. Es gab auch kein anderes Bett. Daran kann man nichts ändern. Wir verstehen uns recht gut und man kann ganz gut mit dem einzigsten Freund in einem Bett schlafen. Es ist für mich eine überraschende Erkenntnis: Sie ist nie mehr mein Feind! Von ihren Datenträgern schauten wir uns informative Filme an. Für mich war es höchst interessant, einen Überblick über die Entwicklung dieser Zivilisation zu haben. Sie erklärte, so gut sie es konnte. Eigentlich ging es denen viel zu gut. Sie haben einen wunderschönen Planeten. Denen wachsen die Früchte zum Mund rein – ein Paradies! Ein Großteil des Planeten ist vom Wasser bedeckt und darin sind Fische und andere Lebewesen, von denen man sich ernähren kann. Was sollte ich denken? Dazu gab es Flüsse und Seen! Wasser ist unser Lebenselixier. Davon haben sie ohne Ende! Dazu haben sie verschiedene Regionen je nach Breitengrad. In jeder Region wächst etwas Anderes. Der Planet ist traumhaft schön und eigentlich sollte man ihnen diesen Planeten wegnehmen!


    Wir Kingonen wurden aggressiv, weil wir immer um das nackte Überleben kämpfen mussten. Mein Urgroßvater mußte mit Drachen kämpfen oder seinem Nachbarn den Kopf einschlagen, wenn der unsere Echseneier stehlen wollte. Hätte er es nicht getan, wäre seine Familie verhungert. Unser Planet ist ein Vulkanplanet. [image: ]Es ist eine bizarre Steinwüste aus erstarrter Lava. So weit man schauen kann, sieht man nur rot/ gelb - schwarz geädertes Gestein. Da viele Vulkane noch aktiv sind, sieht man durch den Staub nie die Sonne. Auf der Oberfläche konnte man sich nicht aufhalten. Dort lauern die Gefahren in Gestalt von Drachen, Echsen und Skorpionen. Dazu toben täglich Sandstürme. Also hat sich unser Volk gleich unter die Oberfläche verkrochen. Höhlen und Gänge vulkanischen Ursprungs gab es genug und unter der Oberfläche gab es auch Wasser. Gemüse konnten wir nur mit komplizierten Prozessen anbauen; teurer als Gold, aber von dem wertlosen Zeug hatten wir genug. Schön ist was Anderes! Wie gerne würde ich auch mal in ein Meer springen. Unsere Sonne sah ich das erste Mal aus dem Raumschiff!


    Jetzt verstand ich, warum meine weiße Frau so schwächlich aussah. Die Weiterentwicklung war nie notwendig gewesen. Der Unterschied zwischen den Menschen und den Kingonen in der Entwicklung ist der, dass Kingonen stark und brutal wurden, um Überleben zu können und die Menschen wie zum Spaß Kriege führten und andere, gleichartige Völker ausgerottet hatten. Die müssen verrückt gewesen sein! Das sagte ich ihr mit dieser Begründung. Ihr fiel keine Antwort ein.


    Unter diesen Umständen fiel mir auf, dass sie als Frau sehr niedlich und auch sehr schön ist auf ganz andere Art und Weise als unsere Frauen. Das gelbe Haar wuchs auch wieder nach und richtig gesehen, sieht sie damit noch schöner aus. Alles war wie vorher. Schon aus Platzgründen lagen wir in einem Bett; es gab kein anderes. Vorher war es medizinisch notwendig. Mir würde viel fehlen, wenn ich sie nicht im Bett hätte und schützend meine starken Arme um sie legen könnte. Diese Fürsorge tat mir gut. Sie ist jetzt gesund und brauchte das nicht mehr. Ich habe aber das Gefühl, dass sie diesen Zustand auch mag. Ist daran irgend etwas falsch?


    [image: ]Unsere Lieblingsposition beim Einschlafen war, dass ich hinter ihr lag und einen Arm über ihre Hüften legte und mit einer Hand, früher zum Puls fühlen, eines ihrer Handgelenke fasste. Sie lag üblicher Weise mit dem Rücken zu mir. Der Bizeps meines Armes diente ihr als Kopfkissen. Es war reine Gewohnheit; bitte glaubt mir! Ich hatte nichts zum Anziehen für sie und es war vorher auch nutzlos. Anfangs lag sie auf einem Gummilaken, was ich leicht reinigen konnte. Als sie gesund wurde und aufstehen konnte, zeigte ich ihr die Toilette. Ich war vorher alleine und schon immer gewohnt, nackt zu schlafen. Alleine - normal, warum nicht?

  


  
    David Bowie - Ziggy Stardust https://www.youtube.com/watch?v=XXq5VvYAI1Q


    So entwickelte ich einen merkwürdigen Beschützerinstinkt und begann diese weiße Frau zu mögen. Wenn sie im Schlaf kurzzeitig die Atmung einstellte, wurde ich wach und glaubte, dass ich sie jetzt reanimieren müsste. Es sind nur Gefühle, aber seltsam Schwachsinnige. Das schob ich auf das lange Alleinsein. Wer das mitmachte wie ich und davon noch berichten kann, wird mich verstehen. Davon gibt es nur Wenige und die Meisten sind durchgeknallt; also versteht es fast niemand.


    [image: ]Dann kam diese merkwürdige Nacht. Das weibliche Wesen war schon lange wieder gesund. Ich konnte nicht gleich einschlafen und bitte um Entschuldigung: Ich bin ein junger, starker Mann und hatte eine Erektion. Wir lagen in unserer bequemen Lieblingsposition wie zuvor beschrieben. Sie fühlte es und begann ihr Hinterteil an mir zu reiben. Das war ein sehr schönes Gefühl. Zielstrebig nahm sie meinen Penis und führte ihn in sich ein. Vor Überraschung tat ich gar nichts. Sie lag in einer perfekten Position und bewegte sich immer schneller. Sie stöhnte laut und es ist zu bedenken, dass die Größe meines Gliedes proportional zu meiner Körpergröße ist. Ihre Bewegungen waren nicht mehr auszuhalten so wie ihre unartikulierten Laute. Dann ergoss sich mein heißes Sperma in ihren Leib. Sie schrie laut auf. Ich hielt sie instinktiv fest. Nach einer Weile spürte ich am Beben ihres Körpers, dass sie lautlos weinte. Sanft streichelte ich ihr Gesicht.


    Am nächsten Morgen wagte sie nicht, mir in die Augen zu schauen. Sie wich mir aus, so weit wie das möglich war in dem kleinen Raumschiff. Ich hatte sie soweit angelernt, dass sie aus dem Tiefkühlschrank Ware kommen lassen konnte und ein Frühstück zubereiten konnte. Ich schaute ihr zu bei der Zubereitung und ich bekam wieder dieses merkwürdige Gefühl beim Anblick ihres Körpers, genauer gesagt, ihres Hintern. Ich drückte meinen Körper von hinten an ihren. Dabei fiel ihr das Besteck aus der Hand. Ich schaltete die Heizplatte aus im letzten Moment vernünftigen Denkens. Dann packte ich sie so auf das Bett, dass mir der weiße Hintern kniend entgegen ragte. Ich vergaß jegliche Rücksicht. Schreiend brach sie am Ende unter mir zusammen. Ich hatte Angst, ihr weh getan zu haben. Ich nahm sie in die Arme mit dem alten Beschützerinstinkt. So lagen wir eine Weile eng umschlungen auf dem Bett. Sie atmete sehr tief und gleichmäßig. Dann drehte sie sich zu mir und ich sah ihr Gesicht. Sie lächelte mich erstmalig an....


    David Bowie - Starman https://www.youtube.com/watch?v=tRcPA7Fzebw


    Es blieb weiterhin so. Wenn ich sie liebevoll berührte, streckte sie mir ihr blankes, weißes Hinterteil entgegen und dann war es um meine Sinne geschehen. Was ich mir vorher nicht eingestehen wollte, ist Wirklichkeit geworden: Tatsächlich war ich in meinen weißen Mehlwurm verliebt. Der hatte auch einen Namen: Swetlana. Ich fragte Swetja, was sie von mir hält und ob sie mich liebt. Sie lachte: Ich wäre das liebste Monster mit der größten sexuellen Ausstrahlung, was ihr je begegnet ist! Nur Liebe und Sex mit einem Außerirdischen könnte ihr noch mehr bedeuten! Ich strahlte sie an: Du Luder! Das [image: ]ist zu viel! Jetzt bist du dran und dir werde ich zeigen, was außerirdische Liebe ist!


    Es wurde nie wieder langweilig in dem kleinen Raumschiff. Wir hatten jede Menge Informationen zum Auswerten. Es war ein Glück, dass ich die Speicherplatten ihres Raumschiffes gerettet hatte. Swetja war auch nicht irgendwer. Sie hatte ein abgeschlossenes Studium in Raumfahrt und hatte vorher Gesellschaftswissenschaften studiert. Das heißt, dass sie mir von der Bildung überlegen war. Nur bei der Raumfahrt waren wir auf gleicher Höhe. Dazu kommt, dass wir Kingonen einen Instinkt ererbt haben: Wir können Leben retten wie ein ausgebildeter Chirurg. Genauso können wir töten mit technischer Perfektion. Ich verstand mich mit Swetja traumhaft.


    Swetja ist schon lange kein weißer Wurm mehr für mich sondern eine wunderschöne, intelligente, leider weiße Frau. An ihrer geringen Körpergröße von 1,75 m hatte ich nie etwas auszusetzen. Wie schön wäre es, wenn sie so schwarz wie ich wäre . Ein Traum .... Ihre Abartigkeit war aber der Anlass, dass ich nie genug von ihr bekommen konnte. Wenn ich ihren weißen Hintern sah, verlor ich den Verstand und dachte nie mehr daran, dass sie anderer Herkunft war. Wahrscheinlich ist es eine Form von Perversion, die man nur ganz alleine mit einem anderen Humanoiden im All entwickeln kann. Das ist mir prinzipiell ganz egal. Ich liebte sie sehr!


    Einmal sagte sie mir, dass es schade ist, dass ich mit diesen Reißzähnen nicht küssen könnte. Das geht. Zärtlich nahm ich sie in die Arme. Sie schaute mich ängstlich an. Du brauchst keine Angst zu haben. Soll ich es dir zeigen? Ich öffnete meinen Mund weit und meine Reißzähne lagen auf ihrer Halsschlagader, da wo sie beim Fang einer Beute hingehören. Vorsichtig begann ich mit der Zunge an ihren Lippen zu spielen. Sie verlor die Angst, öffnete den Mund und zärtlich erwiderte sie meinen Kuss.


    Wir begannen Studien zu betreiben, wie die Menschen und die Kingonen sich verstehen könnten. Wir fühlten uns wie Götter; Wegbereiter zur Vereinigung zweier total unterschiedliche Zivilisationen. Wir fühlten uns gut; sehr gut! Und jeden Tag testeten wir 2 bis 3 mal, ob Menschen und Kingonen sich wirklich verstehen mit bestem Erfolg. Schon lange vergaß ich die Basis. Ich sand gar nichts mehr nach Cashpaya. Ich vergaß meinen Auftrag.


    Dann kam ein Erfolg, den wir auf Grund unserer Andersartigkeit nie für möglich hielten: Sie war schwanger! Für mich war es eine Katastrophe! Wie sollte mein lieber, weißer Mehlwurm ein Kingonenbaby mit 6 kg gebären; mit Rückenpanzer und hartem Schädel, mit ausgebildeter Hornplatte?! Sie war mindestens genauso überrascht. Als das Ergebnis ohne Zweifel war, lächelte sie standfest: Abwarten! Ich habe Nerven; aber das war zu viel für mich.


    Ihr Bauch wurde immer dicker, geradezu abartig. Sie lächelte dabei. Das Baby bewegte sich sehr lebhaft, als ob es boxen wollte. Manchmal tat es ihr auch weh. Die Fruchtblase platzte nach 9 Monaten und das Baby kam nicht heraus. Mein Miniraumschiff ist auch keine Entbindungsstation. Sie kämpfte und wurde immer schwächer. Aber das Baby kam nicht! Was sollte ich tun?! Warum muss ich wieder eine Entscheidung treffen über Leben und Tod? Ich bin kein Arzt, auch wenn ich viel kann.


    Ich bin Kingone und folgte meinem Instinkt schweren Herzens: Zuerst mußte ich das Baby retten und dann die Mutter! Also narkotisierte ich Swetja und schnitt tapfer die Bauchdecke auf. Meine Hände zitterten und ich verfluchte meine Gefühlsduselei. Ihren Kopf zu operieren war viel einfacher für mich, da ich nicht verliebt in sie war in dieser Zeit; sie war mein Feind! Dann packte ich ein gesundes Mädchen, ein Baby vom Feinsten, auf eine saubere Unterlage. Anschließend versorgte ich Swetja und nähte ihre Bauchdecke wieder zu. Dazu schrie das Baby. Das ist gesund; es hat starke Lungen. Das Baby schlief ein und Swetja war in der Narkose. Und wieder stand die Flasche mit medizinischen Alkohol offen da, die ich zum Desinfizieren gebraucht hatte. Schon der Gedanke war sinnlos, die Flasche jetzt anzutrinken. Es wird immer schlimmer schöner. Jetzt brauchen mich zwei Humanoide.


    Von einer Sache erfuhr Swetja nie und Erdenbewohner sollten diese Stelle überlesen. Wir sind ein Naturvolk und haben einen starken Glauben an unsere Götter und haben gewisse Mythen. Es heißt, wenn der Mann die Nachgeburt isst, stärkt es die Liebe und die Potenz des Mannes. Da ich Swetja sehr liebte und das Baby, was ich mit eigenen Händen entband und mindestens genauso liebte, tat ich es. Die weitere Geschichte wird zeigen, wie wichtig es war für unsere Liebe und unseren Zusammenhalt.


    [image: ]Swetlana denkt: Er muß auch nicht alles erfahren. Er sieht nur aus wie ein Ungeheuer. Er ist so lieb, intelligent - einfühlsam und ich verstehe es selbst nicht: Früher habe ich nur nach schönen Männern geschaut. Er rettete mir das Leben, obwohl ich ihn vernichten wollte . Er operierte mich und pflegte mich aufwändig gesund. Er kann verzeihen, er kann lieben – ist das Äußerliche noch so wichtig? Sexuell befriedigt er mich voll, obwohl das große Glied gewöhnungsbedürftig war. Ich verstehe mich mit ihm, wie mit keinem Mann zuvor, wie ein Herz und eine Seele. Ich liebte ihn, unser Kind und bis jetzt war es eine wahnsinnig schöne Zeit mit ihm, die ich nie missen wollte.


    3. Der Krieg


    Swetja hat den Eingriff problemlos überstanden und säugte das Kind. Glücklicher als sie kann wohl keine Mutter sein. Das Kind war vom medizinischen Standpunkt ganz normal und gesund aber wirklich interessant. Es war logischer Weise ein Mischling zwischen den sehr unterschiedlichen Rassen. Es hat Swetja´s blaue Augen und die weiße Haut geerbt. Ansonsten sah es aus wie ein Kingonenbaby. Swetja nannte das Baby Natalie. Übrigens, ich heiße Buu.


    Endlich kam das Raumschiff, was ich angefordert hatte. Es war ein Kriegsschiff der 1. Klasse mit 30 Mann/ Frau Besatzung. Ich freute mich, endlich wieder Kontakt zu meines Gleichen zu haben. Wir wurden geborgen aus meinem halb zerstörtem Raumschiff. Daten wurden gesichert und dann wurde es vernichtet. Es tat mir leid, obwohl es nur ein Schrotthaufen war. Ich konnte nicht vergessen, dass es ein Jahr ein Liebesnest für mich war und welche Dinge ich dort erlebte. Es war, als ob man ein Stück meiner Heimat vernichten würde. Ich war stinke sauer, obwohl es so vernünftig war.


    Es kam viel schlimmer: Vom Kapitän wurde ich vernommen wie ein Schwerverbrecher. Ich erinnerte ihn daran, dass mich die Basis für meine Dienste gelobt hatte. Er sagte mir, dass dies bedeutungslos ist, da ich noch ein Jahr Strafe abzusitzen hätte. Er trennte mich von Swetja und Natalie und steckte mich in eine Einzelzelle! Ich war außer mir vor Wut. Früher hätte ich ihn auf der Stelle erschlagen! Mit letzter Gewalt zähmte ich meine innerlichen Gefühle. Wenn ich jetzt durchdrehe, wie es früher mein Stil war, schädige ich Natalie und Swetja. Ich kenne meine Artgenossen! So fügte ich mich zum Schein und ließ mich einsperren.


    Ich hatte Kontakt mit der Mannschaft. Irgend jemand mußte mir ja was zu Essen bringen. Das war immer mal ein Anderer, je nach dem, wer Dienst hatte. Ich freundete mich mit diesen Personen an und sie sagten mir, dass es ihnen leid tut, wie ich behandelt wurde. Swetja wurde genauso in eine Zelle gesperrt mit dem Kind. So bekam ich Informationen und bald gab es auch eine echte Nachrichtenübertragung zwischen uns. Dem Kapitän kam dies zu Ohren durch einen Verräter und er verbot es. Damit machte er einen großen Fehler.


    Man gibt zwar nur einem erfahrenen Mann das Kommando über so ein Kriegsschiff der 1. Klasse, aber erfahrene Männer sind meistens alt. In seiner störrischen Art plante er ein Vergeltungsmanöver gegen die Erde, weil mein Raumschiff angegriffen wurde, was eigentlich schon lange scheiß egal war und durch den Nutzeffekt mit der Frau von der Erde und dem Mischlingskind der Schaden längst amortisiert war. Ohne etwas dafür zu tun, hatte ich bald den größten Teil der Mannschaft auf meiner Seite. Sie verstanden, dass das, was mein Schicksal mit Natalie und Swetja ist, keinesfalls eine normale Geschichte ist, die man an Hand von Gesetzen und Reglementierungen erledigen kann.


    Dann bekam ich Besuch vom 1. Offizier beziehungsweise stellvertretenden Befehlshaber dieses Raumschiffs, ein junger Mann namens Nic. Anfangs war ich sehr misstrauisch. Er meinte es aber ehrlich. Er getraute sich nicht, frei heraus zu sprechen. Wir unterhielten uns viele Male und er sah die Daten ein, die ich damals gesichert hatte. Er befragte mich und wollte wissen, was ich für ein Verhältnis zu Swetja habe oder zur Erdbevölkerung. Ich wurde ärgerlich:


    David Bowie - Rebel, Rebel https://www.youtube.com/watch?v=U16Xg_rQZkA


    Zu Swetja habe ich ein inniges Verhältnis und sie liebte mich. Sie vergisst nicht, dass ich ihr Leben zwei mal rettete und dass wir haben ein gemeinsames Kind haben, was wir in Liebe zeugten. Zur Erdbevölkerung habe ich gar kein Verhältnis! Oder glaubst du, dass es lustig ist, auf 10 m² zu zweit zu leben mit dem Feind im eigenen Bett?! Glaubst du, dass es schön ist, wenn dir so eine weiße Raupe im Zustand der Bewusstlosigkeit dein Bett voll scheißt? Ich hätte Swetja umbringen können und in den Raum werfen können; Individuum humanoiden Ursprungs leider verstorben, hätte im Logbuch gestanden. Was wollt ihr von mir?! Ihr wolltet sie haben! Ich hätte sie übergeben können an die Erdbevölkerung mit dem Risiko, dass sie mich umbringen und hätte unseren Gesetzen zuwider gehandelt. Statt dessen habe ich mich in meinen Feind verliebt und ein Kind aus ihrem Leib entbunden! Über 1 Jahr mußte ich auf euch warten! Glaubst du unter diesen Umständen, dass ich ein Verräter bin?! Verschwinde; sprich nie wieder mit mir!


    Nic verabschiedete sich freundlich und sagte, dass er nachdenken müsste aber bestimmt bald wieder kommen wird.


    Er kam sehr bald zurück. Er sagte zu mir, Buu, jetzt wird es ernst. Es geht nicht um dein Einzelschicksal. Der Kapitän plant, die Raumflotte der Erde zu vernichten als Vergeltungsschlag! Oh, meinte ich: Das dürfte kein Problem sein mit einem Kriegsschiff der 1. Klasse. Dann schwieg ich. Er meinte: Jetzt bin ich enttäuscht von dir! Du hast eine Frau von diesem Planeten. Ist es dir egal?! Ich fragte ihn, warum es ihm nicht egal ist und er ausgerechnet einen Verbrecher wie mich befragt! Er sagte, Buu, ich habe Angst! Alle haben Angst und die Mannschaft will es nicht! Buu, übrigens macht [image: ]der Schiffsarzt medizinische Versuche mit deiner weißen Frau und deinem Baby!


    Da erweckte das wilde Tier in mir. Ich sprang ihm an die Kehle und hob den Kingonen an einer Hand 50 cm vom Erdboden ab. Ich schüttelte ihn und fragte, ob es wahr ist! Erst als er halb bewusstlos war kam mir in den Sinn, dass er ja gar nicht antworten konnte, wenn ich ihm die Kehle zudrücke. Ich warf ihn in einen Stuhl. Er hatte sich nicht gewehrt und japste um Luft. Er keuchte: Verdammt, es ist wahr!


    So, was erwartest du von mir? Was soll ich jetzt tun?! Mit zitternder Stimme antwortet er: Buu, du musst den Anfang machen. Wir können es nicht tun, weil wir zugegebener Weise Angst haben und eine vereidigte Mannschaft sind. Man würde uns töten bei einer Meuterei laut Gesetz!


    Ich antwortete: Mich auch! Er sagte: Bitte Buu, bitte verstehe es ! Ich riskiere alles in dem Gespräch mit dir! Bitte mache es, du hast nichts mehr zu verlieren. Wir stehen hinter dir bei Bedarf! Eisig fragte ich ihn: Was, bitte schön, soll ich tun?! Er war nur noch ein Häufchen Elend. Seine Stimme war die eines Greises: Buu, bitte bringe sie um, es muß so sein; der Kapitän muß weg, der Schiffsarzt und der Verräter.


    Ich zwang mich zu einer ruhigen Überlegung. Der Kingone hatte in allen Dingen recht, die er sagte. Es war aber klipp und klar ein Befehl zum Mord! Der Kapitän plante eine Katastrophe, meine Swetja und Natalie würde ich nie wieder sehen bei ungewissem Schicksal und die Mannschaft kann nichts tun. Nur ich, der Gesetzlose, hatte die Dinge in der Hand. Ich fragte Nic ganz ruhig, wie ich es erledigen soll. Er gab mir einen Zettel mit einer 6-stelligen Nummer. Diese Nummer öffnet jede Tür des Raumschiffes. Buu, mache es bald, flehte er! Trocken fragte ich ihn nach dem Namen des Verräters.


    Ich mußte sie töten! Wenn einer von denen eine Nachricht zurück an die Basis gesendet hätte, würden sie uns alle verfolgen und die gesamte Besatzung töten! Ich musste Nic glauben. Ich muß Swetja und Natalie schützen! Falls sie die Erde angreifen, wird der Schaden unermesslich sein!


    Ich habe sie alle 1 Stunde später getötet mit meinen blanken Händen. Ich warf sie in eine Schleuse und übergab sie dem Weltall. Dann öffnete ich die Tür zu der Zelle, in der sich Swetja und Natalie befanden. Swetja drückte sich an mich und weinte vor Freude. Sie sagte: Ich habe es gewusst: Auf dich ist immer Verlass!


    Bei all diesen Vorgängen war die Mannschaft nicht zu sehen. Es gab noch nicht mal eine Wache auf der Brücke. Ich drückte auf den roten Knopf und löste Alarm aus. Alle kamen und schauten mich erwartungsvoll an. Ich fragte in einem drohenden Ton, ob irgend jemand die Ereignisse der letzten Stunde mitbekommen hat? Alle verneinten. Das ist gut so, sagte ich. Und ich nehme an, dass es auch so bleibt!


    Ich zog mich mit Nic zurück zu einem kurzen Gespräch. Er wollte, das ich das Kommando über das Raumschiff übernehme. Ich fragte Nic, ob er denn wahnsinnig geworden wäre. Wie soll man das später jemanden erklären?! Er soll sich mal Gedanken machen, unter welchen tragischen Umständen der Kapitän, der Schiffsarzt und der Verräter gestorben sind. Ihm wird doch wohl etwas einfallen! Du bist jetzt der Kapitän und du bist autoritär ab sofort oder ich erwürge dich! Trage die Vorgänge sauber in das Logbuch ein!


    Das tat Nic und sand einen Bericht an die Basis.


    Er berichtete von einer höchst gefährlichen Infektion, die von der Außerirdischen Swetlana Kornikowa übertragen wurde und dass der Schiffsarzt als erster davon betroffen war und den Kapitän und eine weitere Person angesteckt hatte. Man isolierte sie rechtzeitig von der Mannschaft. Leider starben sie und ihre Leichen wurden mit allen Ehren den Sternen übergeben, damit die Infektion nicht an weitere Besatzungsmitglieder übertragen wird. Selbstverständlich befindet sich die Frau vom Planeten Erde als Beweis in Quarantäne, so dass der Mannschaft keine weiteren Verluste drohen. Außerdem wurde ein Gegenmittel gefunden und die Mannschaft vorbeugend behandelt.


    Die Basis glaubte dieser halbseidenen Geschichte anscheinend nicht. Wenn es so einfach gewesen wäre, hätten sie ein anderes Raumschiff zu unserer Überprüfung gesandt. 1 Jahr wollte man nicht warten. So befahl man uns, den alten Plan des Kapitäns umzusetzen und die gesamte Raumflotte der Erde zu vernichten! Damit hatten wir eine Krisensitzung mit der ganzen Mannschaft. Wir mussten zur Erde! Es mußte wenigstens so aussehen, als ob wir Befehle befolgen würden. Swetja war dabei und verstand alles.


    Wir machten uns einen eigenen Plan. Wir werden zur Erde fliegen und werden die Erdbevölkerung darüber informieren und ihnen mitteilen, dass wir nicht in kriegerischer Absicht kommen. Die Erde antwortete, dass wir ihr Sonnensystem verlassen sollten oder sie würden uns vernichten mit der Begründung, dass dieses Sonnensystem ihnen gehört als einzige intelligente Rasse und wir Eindringlinge sind. Richtig genommen antwortete nicht die Weltbevölkerung, sondern eine internationaler sogenannter Verteidigungsausschuss, der aus vielen alten Grauköpfen der ehemaligen Militärs bestand. Swetja erklärte uns das.


    Swetlana Kornikowa sand unaufhörlich mit ihrem originalem Namen und mit ihrer Kodierung als Offizierin der Vereinigten Verteidigungsflotte der Erde Nachrichten an die Erde. Sie erklärte pausenlos. Wir schufen ihr neue Kanäle, die die Erdbevölkerung direkt empfangen konnte über ihr Fernsehen und andere Medien. Die Bevölkerung scheint aber nicht aus Individuen zu bestehen wie die Kingonen. Absichtlich sagte ich, dass ist eine dumme Echsenherde, Idioten, die man mit ein paar Wachdrachen in den Abgrund treiben kann!


    Da wir einen Befehl ausführen mussten und unsere Bewegungen überwacht wurden und später nachvollziehbar waren, näherten wir uns der Erde. Wir wurden beschossen und Nic ließ die Schutzschilde ausfahren. Swetlana sand weiter über unsere friedliche Absicht. Um so näher wir der Erde kamen, um so aggressiver wurden wir beschossen. Da wir uns nicht wehrten, aber auch keinen Schaden nahmen, waren wohl alle verfügbaren Raumschiffe der Erde im All. Unsere Schutzschilde nahmen uns einen Großteil unserer Energie.


    Als wir an der untersten vertretbaren Grenze der Energie waren, fragte mich Nic, was wir jetzt machen sollen. Swetja sah mich erwartungsvoll an. Ich befahl Nic, alle zusammen zu schießen. Nic fragte mich, ob das mein voller Ernst wäre. Ich sagte Nic, er soll es jetzt sofort tun und kein einziges Raumschiff der Erde soll übrig bleiben. Ich erkläre es dir später. Nic sagte, er kann es nicht; ich kann nicht unschuldige Humanoide vernichten. Ich sagte, was Nic wußte. In 2 Stunden haben wir keine Energie mehr und sie werden uns vernichten! Ich gab Nic Zeit zum Nachdenken. Die Energieanzeige näherte sich dem roten Bereich. Nic gab keinen Befehl zum Feuern. Swetja weinte. Nic, verschwinde von der Brücke, bevor ich dich tot schlage! Nimm deine Mannschaft mit und legt euch in die Kojen! In einer Stunde bin ich fertig. Dann könnt ihr zurück kommen!

  


  
    David Bowie - Heroes https://www.youtube.com/watch?v=jBuwC4VJi50


    [image: ]Ich setzte mich an den Gefechtsstand und zog mir die griff - sicheren Handschuhe an. Sie hatten genau meine Größe. Ich fühlte nach den beiden Joysticks und stimmte sie für mich fein ab samt den Ladungsstärken. Wenn möglich, wollte ich Menschenleben schonen. Ich befahl Swetlana, weiter zu senden: Wer sein Leben retten will, soll jetzt zur Erde zurück kehren, bevor es zu spät ist. Einem Piloten von Nic´s Besatzung befahl ich, sich an das Steuerpult zu setzen und das Raumschiff nach meinen Anweisungen zu steuern. Swetlana, der Pilot und ich waren die einzigsten Leute auf der Brücke. Ich habe so etwas bisher nur am Simulator getan, aber ich weiß, dass ich der allerbeste Geschützstandführer bin.


    Ich setzte mir den Helm auf, mit dem ich dreidimensional den Raum vor mir sehen konnte. Ich dachte an meine Tochter Natalie und Swetja, deren Leben ich jetzt wieder retten werde und an meinen geliebten Großvater, den ein Nachbar erschlug im Kampf um die Beute. Mit den Joysticks in beiden Händen visierte ich die Ziele mit verschiedenen Kanonen an.


    Damit hatte ich mich mental eingestellt. Ich war abgeschaltet von der Außenwelt bis auf die einseitige Verbindung zum Piloten über das Kehlkopfmikrofon und meiner dreidimensionalen Sicht in das All.


    So wie ich die Schutzschilde entfernte, spürte ich schon den ersten Einschlag. Meine Hände zuckten von links nach rechts, von vorn nach hinten und die Daumen betätigten im Sekundentakt den roten Auslöser beidseitig. Zwei Augen bedienten 2 verschiedene Gehirnhälften und diese gaben die Befehle an zwei Hände ab als Reflexe. Es gab keine Ladung Antimaterie, die nicht ihr Ziel traf. Das Weltall um mich herum wurde taghell erleuchtet von den brennenden und explodierenden Raumschiffen der Erde. Ich war wie in Trance. Dazwischen befahl ich dem Piloten die Jagd. Keines entging mir. Ich schoss jeden Nachrichtensatelliten ab und hörte erst auf, als ich das letzte Stück Metall irdischen Ursprungs aus dem Orbit geschossen hatte. Das System verkündete blinkend und hupend Energiemangel. Nur die lebenswichtigen Systeme liefen noch. Den letzten Schuss auf eine treibende Blechdose verweigerte mir das System aus Gründen der Selbsterhaltung.


    Swetja sah dieser Vernichtungsorgie, eigentlich einer Hinrichtung, weinend zu. Es ist gut so, dass Kingonen keine Tränendrüsen haben. Überströmt vom eigenen Schweiß nahm ich nach einer Stunde den Helm ab. Ich fühlte mich sehr schlecht danach. Ungefähr 1000 Menschen hatte ich vernichtet samt dem Kriegsmaterial der Erde. Swetja kam zu mir und drückte sich an mich: Buu, du musstest es tun! Damit gab sie mir meine Selbstsicherheit zurück. Sie sagte: Buu, ich verstehe dich: Es gab leider keinen anderen Weg!


    Nic erklärte ich, dass wir nicht weg gehen konnten wie verprügelte Straßen - Drachen. Es war richtig, unsere Macht zu demonstrieren. Nic, du bist doch nicht dumm. Wie willst du als Befehlshaber eines Kriegsschiffes erster Klasse zu Hause erklären, dass du dich davon geschlichen hast? Nic, wir sind Kingonen und sie haben uns angegriffen und uns den Krieg aufgezwungen! Du kämst in das Gefängnis und deine Ehre als Offizier würde dir aberkannt werden. Schreibe wahrheitsgemäß in das Logbuch, das du die Vernichtung aller irdischen Raumschiffe nach erfolglosen Verhandlungen und Angriffen der Menschen befohlen hast und ich von dir den Befehl bekam, sie aus zu führen.


    [image: ]Nic, ich weiß es nicht, habe aber die Ahnung, dass wir, du und ich, bald zurück kommen werden zum blauen Planeten Erde.


    Wir kreisten noch antriebslos ein paar Tage um die Erde, bewunderten die Schönheit dieses Planeten und frischten unsere Energievorräte auf für den intergalaktischen Sprung durch den Raum nach Hause. Die Erdenbewohner wussten nichts von dem, was sich auf unserem Raumschiff abspielte und hatten mit Sicherheit Angst vor weiteren Schlägen.


    Swetja schaute mit traurigen Augen auf die Erde: So schnell werde ich die Erde nicht wieder sehen, dachte sie folgerichtig:


    Aber Buu, was ist das für ein Mann! Er setzt sich durch gegen seine Artgenossen in feindlicher Art und zerstörte die gesamte Kriegsflotte der Erde. Der einzige Grund seiner Handlungen war, dass er mich und Natalie so sehr liebt. Er folgte seinen Instinkten und hat auch sonst alles richtig gemacht.


    4. Zu Hause in Cashpaya


    David Bowie - Life On Mars?


    [image: ]https://www.youtube.com/watch?v=v--IqqusnNQ&list=RDv--IqqusnNQ#t=0


    Wir wurden empfangen wie Helden auf Cashpaya. Nic wurde als junger Offizier mit Ehrungen überhäuft und stieg im Offiziersrang um 2 Stufen und wurde Befehlshaber eines Kriegsschiffes der neuesten Generation. Man bot ihm Dienst in der Basis als Kommandeur an. Das lehnte er ab mit der Begründung, dass ihm der operative Dienst mehr liegt. Das war sogar für mich schwer zu verstehen. Jeder Andere hätte sich darum gerissen, zu Hause einen gut dotierten, ruhigen Job mit weniger Eigenverantwortung zu haben. Dazu ist Nic niemals der Typ eines Imperators.


    [image: ]Ich wurde geehrt und für immer von meinen Verfehlungen entlastet. Ich bekam über meinen Offiziersrang als Absolvent der militärischen Universität 2 Sterne mehr. Frau Kornikowa erhielt eine Ehrenschleife. Kingonen wissen nicht, was Tränen sind und warum sie weinte bei der feierlichen Verleihung.


    Wir führten ein sehr gutes und schönes Leben und Swetja wurde behandelt wie eine von uns. Niemand nahm Anstoß an ihrem Aussehen; im Gegenteil. Überall wurde sie hoch geachtet. Unser Kind ging in den Kindergarten und es war eine reine Freude, ihre Entwicklung zu beobachten. Sie war toll. Sie wuchs zweisprachig auf. Wo sie auch immer war, wurde sie geliebt und in das Herz geschlossen.


    Ich arbeitete neben meiner Tätigkeit als Strategieberater im Ministerium für auswärtige Angelegenheiten als Gastdozent an der Akademie für militärische Raumfahrt. Ich hielt Vorträge über den Einsatz der Bewaffnung und den Umgang mit anderen Zivilisationen in einer Konfliktsituation. Swetja war gerne gesehen als Gastdozentin oder wir hielten die Vorträge zusammen.


    Swetja wurde wieder schwanger und gebar einen Jungen. Ich gab ihm den Namen Bin. Dieser kam problemlos zur Welt in einer ordentlichen Entbindungsstation. Der Junge hatte mehr von Swetja und kaum Hornpanzer. Dafür war er so schwarz wie ich und hatte meine gelben Raubtieraugen.


    [image: ]Mit Nic hielt ich weiter Kontakt. Natürlich brauchte mich Nic nicht mehr. Es war reine Freundschaft. Nic bekam mit seinem Raumschiff und seiner Besatzung immer die aller schwierigsten Aufträge. Nic wurde ein ausgereifter Kommandant. Nie verlor er eine Person der Besatzung. Nic war gerade zu ein Genie, wenn es um Klärung von Auseinandersetzungen mit anderen intelligenten Lebensformen ging. Manchmal fragte er mich um meine Meinung zu seiner vorgefertigten Stellung. Ich sagte immer, Nic, der Plan ist hervorragend, führe ihn so aus! Selten hatte ich etwas hinzu zu setzen. Ich denke, dass es zum Großteil Nic´s Verdienst ist, dass die Kingonen heute zu vielen anderen Zivilisationen ein sehr gutes, übergeordnetes Verhältnis haben.


    Dann kam ein denkwürdiger Tag. Es war für alle völlig überraschend. Nic war gerade mal wieder zu Hause und besuchte uns selbstverständlich. Wir alle, ich mit Frau und Kindern und Nic wurden eingeladen vom höchsten Gremium der Kingonen, dem Rat der Weisen. Wir waren sehr überrascht und es war auch eine große Ehre. Vor uns saßen die höchsten Fürsten der Kingonen und ihre weisesten Ratgeber.


    Man muß das verstehen: Kingonen bleiben Kingonen. Man fragte nicht nach unserer Meinung. Man sagte uns, dass wir die Besten sind und nur wir in der Lage wären mit unserer Erfahrung, die Zivilisation der Erde in den kingonischen Verband der Humanoiden ein zu fügen. Wir, Nic und ich und Swetlana, meldeten unsere Zweifel an über die Machbarkeit. Die Antwort war, dass dieses Gremium genauestens analysiert hätte und wenn wir; Nic mit seiner erfahrenen Mannschaft, Frau Kornikowa und ich diesen Auftrag nicht ausführen könnten, kann es keiner! Es ist ein Befehl: Ihr, Buu mit Familie und Nic mit seiner erfahrenen Besatzung, ihr werdet gehen und diese Angelegenheit zur vollsten Zufriedenheit regeln! Falls ihr versagt, solltet ihr nie wieder nach Cashpaya, unserem Sternensystem zurück kehren! Geht und erfüllt eure Pflicht!

  


  
    5. Zurück zur Erde


    David Bowie - All The Young Dudes https://www.youtube.com/watch?v=0syRTFF0UbQ


    Zuerst saß ich stundenlang alleine mit Nic und Swetja zusammen. Wir berieten uns und sahen, dass wir in einer ziemlich aussichtslosen Lage waren. Es ist Tatsache, dass die Erdbevölkerung niemals die Übermacht der Kingonen akzeptieren würde. Gleichzeitig fanden wir die Ansichten des Hohen Rates der Kingonen gut, die Erdbevölkerung schnellst möglich in den Verband der Kingonen mit allen verbündeten außerirdischen Intelligenzen zu integrieren. Das würde der Erdbevölkerung einen langen Entwicklungsweg mit vielen Verlusten ersparen und die kingonische Gemeinschaft der verbündeten Humanoiden stärken. Wir schmiedeten einen Plan.


    Wir konnten alle unsere Forderungen mühelos durchsetzen mit voller Rückendeckung des höchsten Rates der Weisen. Aufwand und Arbeit spielten keine Rolle. Wir mussten uns nicht rechtfertigen und niemand fragte, wie wir letztendlich die Aufgabe erfüllen würden. Das ist kingonische Fairness: Man gibt uns Alles, was möglich ist und erwartet, dass wir dafür einen unmöglichen Auftrag ausführen!


    [image: ]Man baute nach unseren Vorstellungen ein Raumschiff der Superlative; 10 mal größer als das größte Kriegsschiff, was jemals gebaut wurde. Man nannte es Sunrise, Sonnenaufgang; ein kingonisch wunderschöner Name, weil wir nie die Sonne sehen konnten.


    Es bestand aus trennbaren Sektionen, die jeweils alleine als Raumschiff dienen konnten. Deshalb war es unzerstörbar. Kingonische Raumschiffe hatten schon immer den Ruf, mit bester Bewaffnung ausgerüstet zu sein. Was wir bekamen, war eine fliegende Stadt mit modernsten, teils extra für uns entwickelten Waffensystemen. Dazu kamen Kommunikations- und Störsysteme, die in der Lage waren, andere Systeme lahm zu legen durch pure Kraft. Was niemand verstand, war ein System von Scheinwerfern heller als eine Sonne, das die gesamte untere Seite des Raumschiffes bedeckte . Wir mussten uns nicht rechtfertigen.


    Nic wurde befördert zum General. Ich wurde zum 1. Offizier des Kriegsschiffes ernannt. Auch Swetja erhielt begrenzte Befehlsbefugnisse. Nic´s alte Mannschaft wurde komplett in den Offiziersrang erhoben, sogar der Schiffskoch. Dazu bekamen wir die besten männlichen Studienabgänger der militärischen Raumfahrtakademie. 300 Mann Besatzung waren wir und wir sagten ihnen:


    Seid euch immer darüber im Klaren, dass ihr die Besten seid, die Auserlesenen des Kingonenvolkes! Ihr seid die Elite! Ihr werdet immer mit bester Moral und aller Bereitschaft die Würde der Kingonen vertreten. Erinnert euch daran, wenn ihr mal eigenverantwortlich seid! Jede Zuwiderhandlung aus niedrigen oder sonstigen Beweggründen wird geahndet mit eurer Exekution! Seid ihr bereit, darauf einen Eid zu schwören bei dem Leben eurer Eltern? Unsere Mission wird sehr schwierig und jeder, der denkt, diesen Anforderungen nicht gewachsen zu sein, kann sofort zurück treten ohne weitere Auswirkungen auf seine Laufbahn. Wir würden das verstehen. Wir geben euch jetzt 10 min Zeit zum Überlegen. Überlegt es euch gut! Keiner ging weg und alle leisteten diesen Eid.


    Somit hatten Nic und ich nicht nur das beste Raumschiff aller Zeiten zur Verfügung, sondern auch die beste Besatzung, die denkbar war.


    [image: ]Auf dem Weg zur Erde zerstörten wir einen Asteroiden, der fast so groß war wie der Erdmond. Kurze Zeit leuchtete er wie eine Sonne. Das war für die Erde nicht zu übersehen. Swetlana Kornikowa sand wie früher, das wir uns der Erde nähern und wir in friedlicher Absicht kommen. Inzwischen hatte die Erde wieder aufgerüstet und modernere Raumschiffe gebaut. Wir warnten sie, uns anzugreifen. Sie taten es doch!


    Das größte Raumschiff zerstörten wir soweit, dass es handlungsunfähig wurde. Sinnlos schoss man gegen unsere Schutzschirme. Die anderen Raumschiffe fingen wir ein und sie klebten anschließend an unserer Außenhaut wie Fliegen auf dem Leim. Noch sinnloser Weise versuchte man uns vom Boden aus zu beschießen. Wir parkten das Raumschiff in einer Höhe von nur 300 m über die Großstädte der Erde. Mit unserer Lichtanlage auf der Unterseite des Raumschiffes konnten wir sie blendend hell machen und erwärmen. Wenn wir diese ausgeschaltet hatten, war es stockdunkel durch den Schatten des Raumschiffes und es wurde kalt. Wir störten ihre Kommunikation und Energieversorgung. Wir taten niemandem etwas und bezeugten dadurch unsere friedliche Absicht. Dann sahen wir Menschenaufläufe, die Sympathie bekundeten. Das war der Moment zur Konversation.


    Wir setzten unsere fähigsten Offiziere ab und zwangen die jeweilige Region, ihren höchsten Vertreter im Gegenzug zu unserem Raumschiff zu schicken. Wir warnten sie ausdrücklich, dass wir eine ganze Stadt zerstören würden ohne Rücksicht auf die Einwohner, falls unseren Abgesandten irgend etwas Böses geschieht. Unsere Abgesandten hielten Vorträge. Die hochrangigen Vertreter der Erdbevölkerung bekamen Zugang zu allem Informationsmaterial der kingonischen Gemeinschaft, wie sie es wollten.


    Mir kam zu Ohren, dass einige unserer Offiziere sich sehr merkwürdig benommen hatten auf der Erde, selbstverständlich bei Erfüllung ihrer Pflicht. Die müssen doch genauso abartig wie ich sein, wenn sie sexuelle Verhältnisse oder Liebesverhältnisse mit den Frauen von der Erde aufbauten!


    In der Folge fand ein reger Austausch von Kingonen und Menschen statt. Teilweise gab es auf der Sunrise mehr Menschen als Kingonen. Es entstand ein Problem, was weder Nic noch ich vorher kalkulieren konnten. Jeder Kingone wollte mal auf die Erde, sogar der Schiffskoch; was will der denn da? Die Erklärung kam bald. Am Anfang kamen gesellschaftliche Würdenträger und Wissenschaftler zu uns. Es waren einige hübsche Frauen dabei und wir bemerkten die Hingabe einiger Besatzungsmitglieder. Es kam zu Eifersuchtsszenen zwischen den Besatzungsmitgliedern. Die jungen Offiziere, die gerade die Akademie für militärische Raumfahrt abgeschlossen hatten, waren kaum noch zu bändigen. In der Folge schickte uns die Erde immer hübschere und jüngere Frauen, obwohl wir niemals darum gebeten hatten. Es war nur schade, dass kaum noch eine mit gelben Haaren und weißer Haut dabei war. Fast ausschließlich waren sie hell - bis dunkelbraun, schwarzhaarig und hatten fast schwarze Augen.


    Nic und ich wussten nicht, ob wir weinen oder lachen sollten. Das beste und teuerste Kriegsschiff, was jemals von Kingonen gebaut wurde, verfiel zu einem .... ach ich weiß nicht wie man es nennen soll. Unsere wirklich vorhandenen Führungsqualitäten gingen verloren, wenn auf der Brücke leicht [image: ]bekleidete Frauen herum sprangen und uns offensichtlich verführen wollten. Es gab keinerlei Kampfmoral mehr und die Gefechtsbereitschaft tendierte außerhalb der Betten gegen 0. Es stellte sich die Frage, wer in dieser Auseinandersetzung wen besiegt hatte. Unseren Auftrag zur Integration der Erde in die kingonische Gemeinschaft der Humanoiden hatten wir 100 prozentig erfüllt mit einem sehr merkwürdigen Ergebnis. Wenn die Erdbewohner sich am Anfang nicht so störrisch benommen hätten, hätte man nicht das Superraumschiff Sunrise bauen müssen. Dann hätten wir auch mit einer Suppenschüssel dahin fliegen können.

  


  
    [image: ] [image: ]The Man Who Sold The World - David Bowie https://www.youtube.com/watch?v=Xm2q-kCbAKo


    [image: ]Swetja haben wir leider verloren in einer kleinen Stadt namens Washington, aber nicht wirklich. Selbstverständlich erfüllte sie auch nur ihre Pflicht und verliebte sich in den höchsten Würdenträger dieses Landes. Zu meinem Trost hatte dieser wenigstens eine schwarze Hautfarbe und war auch sonst ein großer und rechtschaffener Mann. Swetja wohnt jetzt mit den Kindern in einem schönen großen weißen Haus.


    Ich heiratete nach der Rückkehr nach Cashpaya eine stattliche Kingonin aus dem Hochadel. Das war standesgemäß, weil ich nach meiner Rückkehr geadelt wurde für meine Verdienste. Ich wurde in den Rat der Weisen aufgenommen; eine höhere Ehre kann es nicht geben. Dort hatte ich viel Arbeit und Verpflichtungen.


    Bereitwillig erklärte ich mich bereit, medizinische Untersuchungen über mich ergehen zu lassen betreffend meiner Psyche und Physis. Ich schien wohl etwas Besonderes zu sein. Es ergaben sich keine grundsätzlich neue oder nützlichen Erkenntnisse, außer das ich ein Musterexemplar unserer Rasse bin. An mir gab es gar nichts Besonderes. Dann kamen Zeitungsschreiber und Romanschreiber und wollten meine Geschichte neu auflegen. Ich behielt mir vor, zu beurteilen, was veröffentlicht werden darf. Bullshit, Bullen - Scheiße, was die zusammen kritzelten. Sie verstanden gar nichts. Die sollten man mal einige Monate mit so einem halb toten weißen Mehlwurm ohne Kontakte zur Außenwelt einschließen, den man gesund pflegen muß und der voller Dank noch dein Bett voll scheißt.


    Meine neue kingonische Frau wollte immer wissen, wie die körperliche Liebe mit einer Frau einer anderen intelligenten Art funktionierte. Ich erklärte es ihr ausführlich. Sie gebar 2 kräftige Kinder, stark wie ich, reine Kingonen, Junge und Mädchen, aus denen mal viel werden wird.


    Nic wurde 1. Botschafter der kingonischen Gemeinschaft auf der Erde. Wir blieben beste Freunde. Manchmal kann ich ihn nicht verstehen. Erst will das Weichei ein Kriegsschiff kommandieren und dann macht er gar noch Dienst auf so einem Außenposten? Wann lebt der eigentlich mal sein Leben? Oder macht er auf der Erde einen Kuraufenthalt am Meer? Oder ist er sexuell auch so abartig veranlagt wie ich?


    Mit Swetja verbanden mich weiterhin beste Gefühle und unsere Kinder besuchten mich so oft wie möglich. Leider lagen Lichtjahre zwischen uns. Sie schenkte dem schwarzen Würdenträger weitere 2 Kinder und sein Land ehrte ihn und Swetlana Kornikwa für die Verbindung der Völker aller Art. Bei Swetja´s Qualitäten war es nicht verwunderlich, dass sie großen Einfluss auf ihn hatte. Das kann aber nichts mit mir zu tun haben. Zur Erinnerung, beim ersten Mal hat Swetja mich nahe zu vergewaltigt.


    Fast hätte ich das Wesentlichste vergessen:


    Nie fragte jemand zu Hause in Cashpaya nach der merkwürdigen Infektion, die Frau Swetlana Kornikowa angeblich übertragen hatte und an der 3 Personen der damaligen Besatzung gestorben sind. Ich fragte meinerseits niemals Nic, ob es wirklich wahr war, das der Schiffsarzt medizinische Versuche mit meiner weißen Frau und mit meinem Baby angestellt hatte.


    Ich weiß nur Eines sicher: Nic ist ein würdiger Botschafter der Kingonen auf der Erde!


    6. Die totale Unterwerfung


    Als ich älter wurde und meine kingonischen Kinder erwachsen waren, besuchte ich Nic für länger auf der Erde.


    Meine kingonische Tochter wurde eine exzellente Physikerin und mein kingonischer Sohn hatte erfolgreich ein Studium bei der Akademie für militärische Raumfahrt abgeschlossen und promovierte anschließend gleich zum Doktor. Er war auf dem Weg nach ganz oben. Meine ´irdische´ , eher ´himmlische´ Tochter Natalie studierte Gesellschaftswissenschaften auf der Erde und war ganz in der Spur ihres Ziehvaters. Ihr wurde vorausgesagt, dass sie mal Präsidentin der Vereinigten Staaten von Nord und Süd - Amerika wird wie ihr Ziehvater.


    Bin, Sohn von mir und Swetja, hatte eine Ader unbekannter Herkunft. Er studierte Kunst und Musik. Nicht nur, dass er von Menschen und Kingonen Portraits, Aktbilder und wunderschöne Landschaften malte von Cashpaya und auch von der Erde; er füllte ganze Konzerthallen und Stadien mit seiner genialen Musik. Von der Filmindustrie wurde er genauso begehrt und erhielt einige Auszeichnungen, die man auf der Erde wohl Oscar nennt. So jung wie er war, war er schon eine Supernova auf Cashpaya und auf der Erde. Er lies sich einen langen Bart wachsen, was mir nicht gefiel und nannte sich mit Künstlernamen Bin Laden, was da irgendwie ´in´ war. Man riss sich um ihn, am meisten die Frauen, und eine Reise nach Cashpaya dauerte immer noch ein Jahr. Nur schade, dass die Erdbewohner nicht in der Lage waren, dass volle Klangvolumen seiner Musik genießen zu können, da sie die hohen Töne gar nicht hören konnten. Schade war auch, dass er sich mit seiner Schwester nicht so gut verstand. Die beiden hatten wohl recht unterschiedliche Ansichten. Ich muß zugeben, dass ich Bin Laden, meinen eigenen Sohn, beneidete für seinen Erfolg.

  


  
    Jetzt verstand ich auch, dass Nic niemals von der Erde weg gehen wollte. Wie schön kann dass Leben sein! Wir besuchten zusammen einen wunderschönen Ort am Meer, an dem das Klima immer gemütlich warm war. Von New York flogen wir mit einer archaischen Verkehrsmaschine 12 Stunden dahin. Der kingonische Technologie Transfer hatte gerade erst begonnen. Es dauerte einige Zeit, bis die Kingonen so viel Vertrauen hatten, dass sie ihre Technologie der Erdbevölkerung zur Verfügung stellten. Das dieses Vertrauen so nach und nach entwickelt wurde, ist wieder Mal Nic´s Verdienst; eben ein würdiger Botschafter. Egal, die Maschine wird bald ausgemustert. Nie wieder wird jemand so lange bei einem interkontinentalen Flug unterwegs sein und das eingeklemmte Gefühl war schlimmer als in meinem kleinen Raumschiff. Man muß es mal erlebt haben; aber bitte nicht für Leute mit einer Raumphobie.


    [image: ]David Bowie - Where Are We Now? https://www.youtube.com/watch?v=QWtsV50_-p4


    Nic versprach mir nicht zu viel. Den Namen der Stadt, in der wir waren, habe ich leider vergessen. Er klingt aber ähnlich wie Cashpaya und ich nannte es einfach New Cashpaya. Ich denke fest daran, sie zu meinem Alterswohnsitz zu machen. Das klingt ganz merkwürdig, da ein Kingone nicht einfach seine Heimat in Stich lässt, aber es ist so schön da. Die Stadt liegt direkt am Meer und bei den gemäßigt warmen Temperaturen konnte ich in das Wasser springen, wann ich wollte. Ich lernte sogar das Schwimmen. Die Menschen sind dort sehr nett, besonders die Frauen.


    Niemand brauchte mich mehr auf Old Cashpaya. Meine Führungs-Strategien sind Schnee von gestern, würde man auf der Erde sagen; bei uns wäre Schnee eine unvergessliche Gabe der Natur, die es nie geben wird. Meine damals außergewöhnliche Geschichte ist langweilig geworden; oft genug veröffentlicht und auch verfilmt. Mein Kingonenweib ist fett geworden und gründete erfolgreich eine Vereinigung zur Emanzipation kingonischer Frauen. Sie war in bestem Kontakt mit Swetja und diese Idee kam wohl von der Erde. Swetlana ging mit ihren Mann brav in die Kirche und sang Gospel - Lieder und spielte Orgel dazu, wenn sie neben ihren gesellschaftlichen Verpflichtungen Zeit dazu hatten.


    Niemand brauchte mich mehr außer Nic, selbst der auch[image: ] nicht wirklich. Er ist aber mein bester Freund. Ich freute mich sehr auf meinen letzten Lebensabschnitt in New Cashpaya. Nic ließ den Botschaftersitz der Kingonen von New York dahin verlegen, was ich recht praktisch fand. Nic bekam sich gar nicht mehr ein vor Lachen, als ich ihn fragte, warum gerade dort in New Cashpaya so viele Kingonen - Mischlingskinder zu sehen sind. Nic ist wirklich viel schlauer als ich.


    Es ist wirklich seltsam, welche Wege das Schicksal nimmt. Hätte ich damals meinen halb toten, weißen Mehlwurm in das All geworfen, hätte es diese wundervolle Entwicklung und meine schönen, begabten Kinder nie gegeben. Genauso wäre dies nicht geschehen, wenn ich nicht damals 3 Personen der Besatzung ermordet hätte. Ich wäre nie geadelt wurden und hätte glücklich sein können, wenn ich nach der Verbüßung meiner Strafzeit einen Job bei der Müllabfuhr auf Old - Cashpaya bekommen hätte und gute Frauen hätten einen Bogen um mich gemacht. Nic ist gewiss schlau aber ohne innere Kraft. Wahrscheinlich wäre er ohne diese Geschichte der ewige 2. Offizier geblieben. Das ist schon verrückt – oder was sonst?


    Nic lernte ich auf der Erde erst wirklich richtig kennen in seiner Funktion als Botschafter der Kingonen. Nic ist mein bester Freund aber mit seinen Eigenschaften nicht mal ein richtiger Kingone. Er berät sich gerne mir mir und oft rate ich ihm, sich endlich mal durch zu setzen. Nic hörte mir aufmerksam zu und nickte: Buu, du hast recht. Jetzt werde ich eine Klärung herbei führen. Nic schaffte es immer, aber auf eine ganz andere Art, als ich es ihm plausibel machte. Nic´s Art war zielführend und die Erfolge gaben ihm recht. Nic ist der geborene Diplomat.


    [image: ] [image: ]Von Cashpaya wurde er vom Rat der Weisen mit Ehrungen überhäuft. Nicht nur das, man bot ihm an zurück zu kehren und im obersten Kreis tätig zu sein, unausgesprochen, irgendwann mal der Vorsitzende des Rates der Weisen sein zu können. Dann ist man ein König mit fast unumschränkter Macht nicht nur über die Kingonen sondern auch über all die dazu gewonnenen Zivilisationen; ein Herrscher über die Welten!


    [image: ]Nic gab vorsichtig zu verstehen, das er hier eine Aufgabe erfüllen muß und die Eingemeindung der Erde in das System der Kingonen noch lange nicht abgeschlossen ist und er dafür seine ganze Kraft braucht. Ich, als sein bester Freund verstand ihn nicht und der Rat der Weisen auf Cashpaya niemals.


    Die Frauen aus New - Cashpaya lieben mich sicher wegen meines wunderschönen Aussehens. Es ist kein Wunder, wenn ich die schwächlichen, unterentwickelten Männer in New – Cashpaya ansehe.


    


    Oft war ich mit Nic privat unterwegs. Er zeigte mir einige schöne Plätze, an denen viele freizügige Frauen waren. Es war ganz nett da. Man wurde sogar aufgefordert, alkoholische Getränke zu sich zu nehmen und den Frauen zu kredenzen, was wir nicht abschlagen konnten. Auf Old Cashpaya ist das Konsumieren von Alkohol schwer verpönt. Wir sind keine Alkoholiker, aber wir hatten viel Spaß mit den Frauen in leicht alkoholisierten Zustand.


    


    


    


    


    


    


    [image: ]Nic verblüffte mich immer wieder. Er umgab sich immer nur mit den allerschönsten Frauen. Sie sahen blendend aus, aber diesen konnte ich nichts abgewinnen, obwohl sie sehr intelligent waren und einige sogar fließend kingonisch sprechen konnten.


    Nic bemerkte, das ich an ihm zweifelte: Buu, verstehst du es immer noch nicht: Ich mag keine Frauen; sie sehen nur so aus, sind besser als eine Frau und haben darüber hinaus noch mehr Qualitäten. Wo kann man das haben? In all unseren bekannten Welten gibt es keinen Ort, der mit New Cashpaya zu vergleichen wäre. Ich verstehe Nic nicht wirklich. Aber wie sagte David Bowie:


    


    Ich versprach, an einem Ort zu sein, an dem es nie langweilig wird.


    David Bowie - Moonage Daydream https://www.youtube.com/watch?v=ZEde35UbwUI
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